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Slrafrechtsreforulen.
Unter den zahlreichen Initiativanträgen , die dem

Reichstag diesmal vorliegen, befindet sich ein verhältmß-
mäßig starker Prozentsatz solcher Anträge , die sich auf die
Reform • des Strafgesetzbuches und der Strafprozeß-
ordnung beziehen. Es ist dies eine Erscheinung, d:e wir
in jeder Session deS Reichstags ztt verzeichnen haben.
Und die ständige Wiederkehr dieser Reformwunsche und
das Austauchen immer treuer zeigt^deutlicher als alles
Andre, wie reformbedürftig unser Strafrecht ist.

Und wen wollte das Wunder nehmen? Unser Straf¬
recht ist drei Jahrzehnte , unsere Strafprozeß-
ordrumg und das Gerichtsversassungsgesetz über
zwei Jahrzehnte alt . Es ist nicht erstaunlich,
sondern selbstverständlich, daß sich in dieser Zeit einer
ganz besonders starken wirthschaftlichen und socralen
Fluktuation allgemach inannigfache und wachsende Be¬
dürfnisse nach Reformen auf dem Gebiet des Strafrechts
geltend gemacht haben. Die überaus rege Thätigkeit,
welche die Gesetzgebung besonders im Laufe des letzten
Jahrzehnts auf dem Gebiete des Civilrechts entfaltete,
hat es zu Wege gebracht, daß das Strafrecht hierbei zu
kurz kam, sodaß von den Strafrechtslehrem in der letzten
Zeit immer stärker Klage über die stiefmütterliche Be¬
handlung des Strafrechts erhöbe,: worden ist.

So lange die Gesetzgebung mit der Schaffung und die
Verwaltung mit der Einführung des bürgerlichen Ge¬
setzbuches beschäftigt war , sind ivir damit vertröstet
worden, daß nach dem Abschluß dieser gewaltigen Reform
des Civilrechts die Reform des Strafrechts auf die Tages¬
ordnung gesetzt werden würde. Heute ist davon garmcht
mehr die Rede und allem Anschein nach ist nicht die ge¬
ringste Aussicht vorhanden, daß in den nächsten Jahren
an eine umfassende Reform des Strafrechts gegangeir
wird, obwohl eine solche Reform mit jedem Jahre dring¬
licher wird.

Der beste Beweis dafür, daß auch die Regierung von
der Nothwendigkeit dieser Reform überzeugt ist, ist die
Thatsache, daß sie schon im Jahre 1895 dei: Versuch
nmchte, in der dem Reichstag vorgelegten sogenannteil
Justiznovelle eine Anzahl Abänderungen der Justizgesetze
herbeizuführen. Der Versuch scheiterte bekanntlich, weil
die Regierung die Zugeständnisse, welche sie gegenüber
den seit langer Zeit erhobenen Forderungen machte, mit
so viel Verschlechterungen des bestehenden Zustandes ver¬
quickte, daß die überwältigende Mehrheit des Reichstags
sich mit Recht auf den Standpunkt stellte: Besser keine
Reform als eine solche, die jenen Namen nicht verdient.

Da die Negierung seitdem keinen neuen Versuch zur
Herbeiführung von Reformen auf dem Gebiet des Straf¬
rechts gemacht hat, das Bedürfniß nach solchen Reformen,
insbesondere nach der Einsühruiig der Berufung gegen
die Urtheile der Strafkammer , nach der Einführung des
Nacheides und dergleichen mehr aber immer stärker
wurde, sind die Initiativanträge zur Reform des Straf¬
rechts seitdein zu einer ständigen Institution ini Reichs¬
tag geworden, ohne daß diesen eifrigen Bemühungen bis¬
her gesetzgeberische Erfolge beschieden waren.

Von den Anträgen, die diesmal dem Reichstag vor¬
liegen, sind die Anträge Rintelen, Lenzmann und Salisch
alte Bekannte. Die Anträge , mit denen sich die achte
Kommission des Reichstags bereits beschäftigt hat , be¬
treffen die Einführung der Berufung , die Einführung
des Nacheides statt des Vvreides, die Einschränkung der
Thätigkeit der Geschworenengerichte zu Gunsten . der
Strafkammern , die Aufhebung des fliegenden Gerichts¬
standes der Presse und noch mehrere andere Punkte von
sekundärer Bedeutung. Aber wir wollen uns keinen
Illusionen darüber hingeben, daß alle diese Anträge, ob¬
wohl sie zumeist sehr wünschenswerthc Reformen dar-
siellen, irgend welche Aussichten hätten, zum Gesetz er¬
hoben zu werden.

Die Negierung hat schons. Zt . bei der Berathung der
Justiznovelle erklärt, daß sie sich nicht die Rosinen aus
ihrem Kuchen herausnehmen lassen wolle. Die Regie¬
rung steht auf dem Staildpunkt , daß sie die allgemein
geforderten Reformen auf dem Gebiet des Strafrechts
nur gegen sogenannte Kompensationen bewilligen könne,
und es scheint nicht, als ob sie jetzt mehr geneigt sei als
früher, von diesem Standpunkt abzugehen. Gewisse
Aussichten hat vielleicht der Versuch, dem unerträglichen
Hebel des fliegenden Gerichtsstandes der Presse ein Ende
zu machen. Die achte Reichstagskommissionhat bereits
einen diesbezüglichenAntrag angenommen, jedoch mit
der Einschränkung, daß bei Privatbeleidigungsklagen
nach wie vor der Wohnsitz des Klägers für den Gerichts¬
stand maßgebend sein soll.

Nicht ohne Aussicht ist ferner der Versuch« den dies¬
mal ein Antrag Munckel macht, dem Unfug des „Groben
Unfugsparagraphen " ein Ende zu machen. Dagegen

haben die anderen Strafrechtsanträge , welche dem Reichs¬
tag vorliegen, so auf Abänderung des Majestäts-
beleidigungs-ParagraPhen und Andere mehr, keinerlei
Aussicht auf praktischen Erfolg . Auch der längst ver-
sprocheue Gesetzentwurf, der den Beginn der Straf-
Mündigkeit von dem 12. Lebensjahr auf das 14. setzen
soll, ist dem Reichstag noch immer nicht zugegangen. Es
ist überhaupt bedauerlich, daß wir uns mit dieser gesetz¬
geberischen Flickarbeit auf den: Gebiet deS Strafrechts
befassen müssen. Aber da siirs Erste keine Aussicht auf
eine Reform  des Strafrechts vorhanden ist, werden
Wir uns bis aus Weiteres wohl oder übel mit Strasrechts-
r e f o r m e n begnügen müssen.

Deutscher Keichstug.
Berlin , 29. Januar.

Die Berathung des Etats des Reichsamts des Innern,
eitel „Staatssekretär", wird fortgesetzt. — Abg. Fürst B i s-
Tatet (fraktionslos ) erklärt, er theile durchaus d:e Ansicht
er „Freisinnigen Zeitung", daß eine solche Art der Debatte-
ührung durchaus nicht wiinschenswerth sei. Zu dem Abg.
. Siemens gewendet, bemerkt Redner, wäre die srethändlerische
Doktrin richtig, so müßte sie doch werbende Kraft haben, aber
erade die Schutzzoll-Politik mache Fortschritte, und besonders
u Amerika und Rußland, zum Nachtheil ihres Exports. Wenn
Herrv. Siemens den Landwirthen empfehle, vom Getreidebau
ur Viehhaltung üverzugehen, so übersehe er, welch bedauerliche
öedeutung die Maul- und Klauenseuche habe, und wie sehr die
rcihändlerische Linke selbst energischen Abwehrmaßregeln gegen
>iese Seuche Widerstand leiste. Wenn man immer von Brod-
vucher rede, dann wolle er darauf erwidern, daß einen solchen
»och nur Bäcker treiben konnten. Bei Großgrundbesitzernkönne
,och höchstens von Getreidewucher die Rede sein. Die Zölle
eien jedenfalls unentbehrlich, sie seien nichts als ein aus-
'eichender Ausgleich. (Beisall rechts.) 516g. JP a cf) n xcfe
'freist Per.) erwidert bem Vorredner, wenn deflen Freunde
:twa die Berathung des Zolltarifs überstürzen wollten, so wolle
!r, Redner, mit seinen Freunden erklären, daß sie sich an einer
;anz genauen Prüfung des Tarifs nicht hindern laßen würden,
and die Herren sollten sich ja nicht wundern, wenn hier eure
Gegenbewegung entstehe, welche die bei dein Fleischbeschau-
resetz und bei der lex Heinze an Stärke noch weit ubertreffe.
Der Anfang dazu sei schon gemacht. Der Handelstag habe
-in Urthcil zu der Handelsvertrags-Politik abgegeben, wie e-
veutlicher nicht sein könne. Was die Ausführungen des Aog.
Singer anlange, so erinnere er daran, daß gerade innerhalb
ver Socialdemokratie die Meinungen über die Schutzzoll-Politik
sehr oetheilte seien. Man möge nur an Aeußerungen der
Zerren Schippe! und Calwer denken. Nachdem Redner noch
fein Bedauern ausgcdrückt, daß in dieser Frage die National¬
liberalen nicht auf der Seite seiner Freunde seien, wendet er
sich dem Abg. Arendt zu und behauptet dabei, daß die Hohe
unseres Aufschwunges erfolgt sei ivährend der g-genwarügen
Handelsverträge. Gegen die Verschuldung der Landwirtschaft
würden den Bauern auch die Zölle nicht helfen, da helfe nur
eine große Maßregel, nämlich di- innere Kolonisation. E,n--
aber 'könnten doch die Herren rechts unter kernen Umstanden
aus der Welt schaffen. Mit den Zöllen würden sie nicht nur
die Bodenernte, sondern auch den Bodenwerth steigern und
damit werde für die Landwirthschast die Produktion vertheueri.
Redner schildert schließlich die Belastung des Einzelnen durch
die Kornzölle und verweist endlich auf eine Schi.derung
Treitzschkes von den Zuständen in Frankreich vor der großen
Revolution. Die schamloseste Selbstsucht sei rucksichtslo-, be¬
friedigt worden, während der kleine Mann niedergedrückt un¬
beachtet zur Seite stand. Man möge sich hüten, daß emst
ein Geschichtsschreiber der Zukunft das Gleich- Vör¬
den heutigen Zuständen sage. (Beifall ums.) ,
Abg. O er t e l (kons.) kann keinesfalls Zugeben, daß ein
Professor ivifscn könne, wo einen Landwrrth der Schuh druckt.
Dieser selbst wisse das stets besser, als der gelehrteste Herr (Bei¬
fall rechts.) Noch weniger aber wisse es Herr Pachnicke, den die
„Freisinnige Zeitung" den Geheimen Oberbauern genannt habe.
Socialdemokraten, freisinnige Volkspartei und freisinnige Ber¬
einigung bildeten den großen Heerbann MI Bekämpfung des
Brodwuchers. Aber mit der Einigkeit innerhalb dieses Phalanx
sehe es sehr schlimm aus. Zu dem Artikel des „Vorwärts vom
18 Januar bemerkt Redner, daß das günstige Urtherl der Ge¬
schichte über die Hohenzollern noch fortdauern werde, wenn bxc
Socialdemokraten längst vergessen fein würden - Abg. Fisq-
b eck(freis. Volksp.) stellt gegenüber dem Abg. Bismarckf-ft,
daß der größt- wirthschaftliche Aufschwung den Hand-lsv-r-
träaen zu verdanken sei, also der Caprivi'schen Handelspolitik.
Er selbst sei seiner Zeit in einem altmärkischen Wahlkreise nur
unterlegen durch die unerhörten Wahlbeeinfluffungender
Junker. Er würde sich schämen, auf dies- Weise gewählt zu
werden. Wie komme Bismarck dazu, ihm solche Vorhaltungen
zu machen, derselbe sei ja doch nur der Sohn seines Vaters.
(Beifall links.) Die Zukunft werde lehren, hinter wemm dieser
Frage die Bauern stehen. — Abg. Bebel (Soc .) wendet sich
gegen die Behauptung Stöckers, er, Redner, habe den Tucker-
bri-f erfunden. Ein Abgeordneter, der wisse, daß e-ne That¬
sache erfunden und sie hier vorbringe, sei ein elender Kerl; een
Abgeordneter, der so etwas von einem anderen Abgeordneten
behaupte, sei ein infamer Kerl. (Bewegung.) Was den „Vor-
wärts"-Artikel ankangt, so habe dieser weiter nichts erwähnt,

als geschichtliche Urtheile über die Hohenzollernfürsten. . Alle
diese Urtheile stammten von bürgerlichen Geschichtsschreibern,
die der Wahrheit die Ehre gegeben hätten. Redner verbreitet
sich dann noch über die Agrarfrage, über die Löhne auf dem
Lande rc. Der Titel Staatssekretärwird dann bewilligt. Die
Abstimmung über die Resolution wird vertagt. Morgen1 Uhr:
Vorlage über das Wohnungswesen, Antrag Bartmann zur Ge¬
werbeordnung, betreffend Theater-Censur. Schluß 5% Uhr.

* * *

Berlin , 29. Januar . Die B ü d get - K omm: s s - on
des Reichstags setzte heute die Berathung des Reichs-Eisenbahn-
Etats fort und beschäftigte sich mit den zurückgestellten
4,800,000 Mk. zum Ankauf von Grundfläche für die Verlegung
des Bahnhofs Metz. Es entspann sich eine lange Diskussion
Uber di- Höhe und die Nothwendigkeit der Forderung. Die
Minister v°. Goßler und v. Thielen legten die Nothwendigkeit
in hygienischer Beziehung dar. Die Kommission beschloß auf
Antrag des Abg. Müller-Sagan, eine Subkommission einzu-
setzen, um die Frage einer genauen Prüfung zu unterziehen. Der
Rest des Etats ist bis auf diesen Punkt erledigt. . Morgen wer¬
den die Berathungen über die China-Vorlage in Verbindung
mit der Invaliden- und Relikien-Versorgung beginnen.

Deutsches Deich.
Die Zustündc im Reichstag.

L. Berlin,  29. Januar.
Im Reichstag ist jetzt die allgemeine Meinung die,

daß es „so nicht weitergehen kann". Der Abg. Fürst
Bismarck machte sich heute zun: Dolmetsch der Gefühle
der große!: Mehrheit, als er einen Schmerzensschreiaus-
srieß über die Uferlosigkeit der Debatte::, die angesichts
der fortgesetzte!: Beschlußunfähigkeit des Hauses durch
keinen Schlußantrag abgeschnitten werden könne. Es ist
eine Stimmung der Verzweiflung, von der die wenigen
Mitglieder heinigesucht sind, die seit Wochen den deutschen
Reichstag repräsentireu . Am verzweifeltsten aber würde
der Präsident sein, lvenn ihn nicht sein gnter Humor und
sein widerstandsfähiges Pflichtgefühl obenauf hielten.
Nur die Socialdemokraten sind mit den: Stands der
Dinge bestens zufrieden. Nichts und Niemand kann sie
hindern, die längsten Reden zu halten und immer wieder
Reden zu halten. Nun wird mm: freilich nicht sagen
können, daß dies an und sür sich einen Zustand darstelle,
der unter Umständen zu bedauern wäre. Vielmehr könnte
mit genau soviel oder noch mehr Recht gesagt werden, daß
es eilt nützlicher Zustand ist, wen:: die Vertreter emer
Minderheitspartei die bequeme Gelegenheit finden, ihre
Beschwerde»: vor die Oefsentlichkeit zu bringe::. Aber das
Mißliche und geradezu Häßliche an den gegenwärtigen
Verhältnissen ist, daß dieser an sich ganz wünschenswerthe
Zustand herbeigesührt wird durch Verhältnisse, die von
keinemParteistandPunkt aus , auch nicht von dem des radi¬
kalsten Radikalismus gutgeheißei: werden können. ES
muß ein Blaß in den Dingen sein, und daran fehlt es zur .
Zeit vollständig. Es ist ein abenteuerlicher Gedanke, der
aber doch nach dem Belieben jeder Partei , die Lust dazu
hat, verwirklicht werde,: könnte, der Gedanke nämlich,
daß diese Debatten über das Gehalt des Staatssekretärs
des Innern noch wochenlang, ja ::och länger fortdauern
könnten, wofern das Haus beschlußunfähig bleibt. Diese
Voraussetzung aber wird so bald nicht verschwinden. Der
Reichstag ist chronisch beschlußunfähig, und so hängt es
einzig von dem guten Willen jeder Partei ab, ob die „Be¬
rathung " über das Gehalt des Grasen Posadowsky be¬
endigt oder fortgesetzt werden soll. Schließlich sind es
keineswegs die Socialdemokraten allein, die den Sa )luß
bisher hinausgezögert haben. JederRedner jeder anderen
Partei hat es ebei:falls gethan, vor Allem Fürst Herbert
Bismarck mit seiner weit ausgesponnenen, agrar-
politischen Rede, die bei diesem Anlaß zu halten nicht die
geringste NöthigUng Vorgelegen hatte, keine innere und
keine äußere. Nun muß man aber Bet den Klagen über
die Verschleppung der Geschäfte im Reichstag sorgsält:g
unterscheiden zwischen dem, was den Reichstag selbst an-
aeht, und den Wirkungei: auf die öffentliche Memung.
So dringend selbstverständlich das Interesse des Reichs¬
tags ai: der Beschleunigung seiner Arbeiten ist, so sollte
man nicht übersehen, daß das Publikum doch auch andere
Interessen hat und die jetzigen Debatten vielsach mit
großer Theilnahme verfolgt. In diesem Smne Ware
alsdani : wieder der sonderbare Zustand, unter dem der
Reichstag leidet, eher zu ertragen . Er ist auch darum
nicht gar so kräftig zu verdammen, weil es schließlich nur
besser werden kann, rmchden: es schlimmer geworden :st.
Das will sagen: Dem Reichskanzler und semen Kollegen
muß möglichst deutlich bor Augen geführt werden, daß e8
schlechterdings nur ein einziges Heilmittel sur diese Nöthe
giebt, nämlich die Zahlung von Diäten oder, w:e man es
neuerdings nennt, von „Anwesenhertsgeldern. Ver-
gebens sucht man nach einem auch nur einigermaßen
verständlichen Grunde, aus dem solche Reform immer
noch verweigert wird . Die Socialdemokratie halt man
durch Nichtzahlung von Diäten ia doch nicht fern« uns
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gerade diese Partei hat bei der Auswahl ihrer Kandi¬
daten die wenigsten Schwierigkeiten zu überwinden . Es
ist lediglich ein Trägheitsgesetz , das die Gewährung einer
Verbesserung hindert , von der die Regierung keinen ge¬
ringeren Vortheil als der Reichstag selber hätte . Denn
die Arbeitskraft von Ministern , Staatssekretären und
Rathen , die jetzt in übermäßig lang ansgesponnenen
Debatten verbraucht wird , könnte alsdann für die eigent¬
lichen Obliegenheiten des Amtes frei werden,

* « *

* Hof - und Personal -Nachrichten . Die Kaiserin
verließ gestern Abend Berlin und traf heute Vormittag wieder
in Homburg ein. Der Kaiser  trifft im Laufe des Sonntags
in Homburg ein, jedenfalls Sonntag Abend. — Die Kron¬
prinzessin Sophie  von Griechenland ist gestern Mittag
1 Uhr auf Schloß Friedrichshof eingetroffen. — Der General
der Infanterie z. D . Albert v. N a u ch, bis zum Jahre 1897
Chef der Land -Gendarmerie , ist gestern in Berlin gestorben.

* Berlin , 30 . Januar . Nachdem die sogenannte Ab¬
schluß - Prüfung  bei den höheren Lehranstalten abgeschafft
worden ist, wird die unveränderte Aufrechterhaltung der ent¬
sprechenden Reifeprüfung an den Nichtvoll-Anstalten unbequem
empfunden , da man befürchtet, daß dadurch der Besuch der
Vollanstalten noch mehr steigen wird zum Nachtheil der Nicht-
Vollanstalten . Wie die „National -Zeitung " erfährt , besteht bei
der Unierrichtsderwaltung die Absicht, die Reifeprüfung an den
Nicht -Vollanstalten einer wesentlichen Umgestaltung zu unter¬
ziehen.

* Preußischer Städtetag . Unter sehr zahlreicher Ve-
theiligung von Delegirten aus allen größeren Städten des
Königreichs Preußen begannen gestern Bormittag im Sitzungs¬
saal des Stadtverordneten -Kollegiums in Berlin die Verhand¬
lungen des p r e u ß i s.che n S t ä d t e t a g s . Oberbürgermeister
Kirschner -Berlin eröffnete denselben mit einem Hoch auf den
Kaiser und hob hervor , daß die Vertreter der Städte in erster
Reihe die Pflicht hatten , im Jnteresie der Allgemeinheit zu be-
rathcn und daß die letzte Zeit von Neuem daran gemahnt habe,
daß es nothwendig sei, daß das Volk hinter seinen Fürsten stehe.
Hierauf bestätigte die Versammlung die Wahl des Oberbürger¬
meisters Kirschner -Berlin zum ersten und des Oberbürgermeisters
Becker-Köln zum zweiten Vorsitzenden, und des Stadtraths
Dr . Hirsekorn -Berlin zum Schriftführer . Den ersten Gegen¬
stand der Tagesordnung bildete: „Das Kleinbahngesetz und die
Gemeinden ", worüber der erste Bürgermeister Oehlers -Halber-
stadt Bericht erstattete . Der Städtetag nahm einstimmig die
vom Referenten vorgeschlagenen Leitsätze, betreffend Stellung
der Gemeinden zu dem Kleinbahngesetz, mit dem Amendement
des Oberbürgermeisters Adickes-Frankfurt a. M . an , sowie den
Antrag der Oberbürgermeister Bender -Breslau und Fuß -Kiel
auf Kodifizirung aller bezüglich des Kleinbahngesetzes in den
einzelnen Gemeinden gemachten Erfahrungen unter Beifügung
von Gesetzesbestimmungen und ergangenen Entscheidungen.

* Trauriges aus den Reichslanden . In ihren Leit¬
artikeln vom 28 . und 29 . d. M . über „Politische Zustände und
Aufgaben in Elsaß -Lothringen " bespricht die „Straßburger
Zeitung " den Tiefstand der öffentlichen Moral im Reichsland,
den die Regierung durch ihr Bündniß mit den den Landes¬
ausschuß beherrschenden Notabilitäten gefliflentlich gefördert hat,
indem sie die politische Gleichgültigkeit und Unmündigkeit der
Masse thunlichst zu erhalten versucht und Dank einem in reiner
Polizeidiktatur gipfelnden Vereins - und Versammlungsrecht jede
ihr nicht behagende politische und sociale Volksbewegung zurück¬
gehalten hat . In den ersten 30 Jahren deutscher Verwaltung
hat ein System des büreaukratischen Absolutismus geherrscht,
das eines politisch mündigen Volkes unwürdig ist. Der vom
Klerikalismus und der Socialdemokratie begonnenen Reaktion

egen dieses System muß sich das liberale Bürgerthum , ins-
esondere die politisch sehr rückständige protestantische Minder¬

heit anschließen und eine Volkspartei ins Leben rufen , die den
Kampf gegen jene beiden Richtungen wie gegen den Ver¬
waltungs -Absolutismus und die Notabeln -Herrschaft aufnimmt,
ver Bevölkerung das Recht freier Bewegung und der Mitbe¬
stimmung an den politischen Geschicken ihrer Heimath erstreitet.
Das müsse die Parole für die elsässische Politik im 20. Jahr¬
hundert sein.

* Unsere Schulden . Aus dem dem Herrenhause zuge-
tzangeiien Bericht der Staatsschulden -Kommission über die Ver¬
waltung des preußischen Staatsschuldenwesens im Etatsjahr
1899 ist zu entnehmen , daß die Staatsschuld am 31. März
1900 sich auf ' 6,591,100,704 .65 Mk. belief gegen
6,600,176,895 .19 am 31 . März 1899 . Es hat also eine Ab¬
nahme . um 9,076,290 .54 Mk. stattgefunden . Getilgt sind im
Etatsjahre 11,576,290 .54 Mk. Schulden , wogegen 2,500,000 Mk.
bei der 3 -procent . konsolidirten Anleihe hinzugekommen sind.
Die Staatsschuld setzte sich am 31. März 1900 zusammen aus

Femlletmr.

Residenz-Theater.
Dienstag,  den 29. Januar , 2 . Gastdarstellung Maria

Reisenhofer: „Das zweite Gesicht " . Lustspiel in
8 Akten von Oskar Blumenthal.  Regie : Alduin Unger.

Die Hauptmomente des gestrigen Abends waren drei
Kostüme , mit denen das gastirende Fräulein Reisenhofer
"oen Besuchern des Residenz-Theaters ihren guten Geschmack in
Sachen der Toilette bewies, und denn auch besonders bei den
Damen die ihr hierin zweifellos gebührende Anerkennung fand.
Die Kritik des gestrigen Abends aber könnte sich mit vollem
Recht auf die Konstatirung beschränken, daß das erste Kostüm
das eleganteste und geschmackvollstewar und dem Modesalon,
aus dem es hervorgcgangen , auch bei einem internationalen
Wettbewerb aller für Damenmoden in Betracht kommenden
Kulturvölker die ehrenvollste Anerkennung sichern würde . Das
war das künstlerische Ereigniß des gestrigen Abends , wenn es
auch in das Gebiet der Menschenbekleidung, statt in das der
Mcnschendarstellung geholte . Wer wird eine so kleine, liebens¬
würdige Verrückung des ästhetischen Schwerpunktes übel nehmen
wollen . Freilich wurde auch ein Stück gegeben, und Fräulein
Reisenhofer hatte eine Rolle darin . Doch das war Fräulein
Krrisenhofer allem Anschein nach Nebensache, und muß es also
wohl auch für die Kritik bleiben. Denn daß der Gast dem
Konversationston des Blumenthal 'schen Lustspiels mit der
Sicherheit der langjährigen Routine gerecht wurde , kann doch

' nicht als bedeutende Leistung einer berühmten Schauspielerin an¬
gesehen werden . Schwerer wiegt auf der anderen Seite jeden¬
falls , daß sie eine Belebung der farblosen Rolle durch Humor

rund 3586 .5 Millionen 3 % proc . vormals 4-proc konsolidirte
Anleihe , 1914 .1 Millionen 3ZH-proc . kao.solidirte Anleihe und
962 .4 Millionen Mark 3-proc . Anleihe . Der Rest besteht aus
Eisenbahnfchulden , hannovcr ' schen und Frankfurter Schulden.
An offenen Krediten waren am 31 . März 1900 noch vorhanden
306,813,459 Mk ., die nach dem 1 . April 1900 bewilligten Kredite
von 120,660,000 Mk . waren bis auf einen von einem anderen
Kredit übertragenen Betrag von 13,016,483 Mk. 70 Pf . am
31 . Dezember 1900 noch sämmtlich offen , und von den früheren
Krediten war in der Zeit vom 1. April bis 31 . Dezember nur
ein Betrag von 476,548 Mk . 70 Pf . in Anspruch genommen,
fodaß die offenen Kredite am 31 . Dezember 1900 539 Mill.
Mark oder nach Abzug der Eisenbahnobligationen 414 Millionen
Mark betrrigcn . Wie viel besonders von den zur Erweiterung
des Eisenbahnnetzes und zum Bau von Eisenbahnen eröffneten
älteren Krediten noch nicht in Anspruch genommen ist, geht da¬
raus hervor , daß aus dem Kredite des Gesetzes vom 3. Juni
1896 (rund 62 Millionen Mark ) noch über 37 Millionen Mark
und aus dem des Gesetzes vom 20. Mai 1898 (rund 83 Mill.
Mark ) noch über 63 Millionen Mark zur Verwendung offen sind.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 29 . Januar.
Erste Fortsetzung der Berathung des Landwirts chafts-

Etats . Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der Abg. L o tz
dem Hause Mittheilung von der großen Springfluth , die in der
Nacht vom 27 . auf den 28 . d. M . über die Städte Leer und
Weener in Ostfriesland schreckliches Unheil gebracht hat ; zwar
sollen Menschenleben , soweit Zeitungsnachrichten vorliegen, nicht
zu beklagen , aber ein unendlich großer Materialschaden ange¬
richtet sein . Ich möchte an das Land einen Appell um Hülfe
für die Geschädigten richten , und auch an die Staatsregierung,
damit sie nach Kräften für eine Linderung der Noth eintrete.
Der Präsident glaubt im Sinne des Hauses zu sprechen, wenn
er sein warmes Mitgefühl für die Geschädigten ausspreche und
der Hoffnung Ausdruck gebe, daß Alles gethan werde, was mög¬
lich sei. Es folgt Fortsetzung der Etatsberathung . — Im Laufe
der Debatte bittet Abg . de Witt (Centr .) den Minister um
Auskunft , ob die Befürchtung der Arbeiter des Sicbengebirges
gerechtfertigt ist , daß sie Arbeitsgelegenheit verlieren , wenn ixt
Steinbrüche expropriirt werden , um das Siebengebirge zu ver¬
schönern . — Der Minister  gab die beruhigende Versicherung,
daß der Ankauf weiterer Steinbrüche nicht beabsichtigt sei, da
nach den getroffenen Maßregeln die Schönheit des Siebenge¬
birges nicht weiter gefährdet erscheine. — Abg. Schmitz (Ctr .)
trat auf das Wärmste für die Wahrnehmung der Interessen der
Kleinbauern bei Abschluß der Handelsverträge ein, sowie für die
Weinbauern , indem er die Nothwendigkeit einer baldigen Aende-
rung des Reichsweingesetzes begründete . Die Erklärung des
Ministers , daß eine Novelle zum Weingesetz voraussichtlich noch
in dieser Session dem Reichstage zugehen werde, wurde von der
Mehrheit des Hauses mit großer Befriedigung entgegen¬
genommen . — Abg . Hirsch (stets . Volksp.) führt Ziffern zum
Beweise an , daß die Getreideproduktion wesentlich gestiegen und
auch der Kartoffelbau gewachsen sei. Allerdings Habe die Land-
wirthschaft unter der Leutenoth zu leiden ; dafür ständen ihr
aber auch Kapitalien zu 3 pCt . zur Verfügung , wo Andere
6 pCt . zahlen müßten . Wenn die Landwirthschaft von den
Zöllen eine Besserung erhoffe , so sei sie im Jrrthum . — Abg,
Barth (stets . Ver .) : Der Abg . Wangenheim sei gestern
schlecht unterrichtet gewesen , wenn er den Getreidekonsum pro
Kopf der Bevölkerung auf 132 Kilogramm Pro Jahr annahm,
das Statistische Amt stellte 178 Kilogramm fest. Beim Arbeiter,
der mehr auf die Brodnahrung angewiesen sei, könne man 200
Kilogramm annehmen . Bei ihm würde eine Getreidesteuer fast
einem Monatseinkommen gleichkommen. Redner fürchtet , daß
die Zollerhöhung für Getreide zu Stande kommen und die
Handelsverträge beeinträchtigen werde. Dadurch würden dir
Arbeiter wieder geschädigt , weil alle Aussichten auf eine Lohn¬
erhöhung hinfällig werden , nicht genug, daß sie schon mehr für
ihre Nahrung zahlen . Es sei doch schon vom nationalen Stand¬
punkt nicht gut , wenn man so gewissermaßen Lohnkämpfe pro-
vozire . — Abg . v. Zedlitz (kons .) wendet sich gegen den Abg.
Dr . Barth , der durch seine heutige Rede den Eindruck verstärkt
habe , daß er nicht zum Hause , sondern zum Fenster hinaus ge¬
sprochen habe . Die Berechnungen Barths stimmten nicht. —
Abg . Gothein (steif . Volksp .) erklärt v. Zedlitz' Anschauungen
über die Statistik als mehr als naiv . Er , Redner , gehe noch
weiter , wie der Abz . Dr . Barth . Er rechne den Konsum per
Kopf der Arbeiterfamilie auf 240 Kilogramm pro Jahr . Das
komme einer Belastung von 180 Mk. für eine fünfköpfige Ar¬
beiterfamilie gleich. Daß die Handelsverträge die Landwirth¬
schaft schädigten , sei nicht wahr , denn die Getreidepreise hingen

und Geist so ziemlich ganz vermissen ließ . Optimistische Leute
glauben , berühmte Schauspielerinnen sollten sogar ein solches
Wunder vermögen . Für das Ensemble des Residenz-Theaters,
in dem gestern Herr Direktor Rauch und Fräulein E r l h o l z
besonders verdienstvoll thätig waren , war der Abend eigentlich
ein Triumph . Denn ein Ahnungsloser ohne Theaterzettel hätte
in dem Gast , der in Berlin doch gerade im Konversations -Lust¬
spiel einigen Ruf genießt , kaum mehr gesehen, als ein Mit¬
glied des Ensembles , das nicht stört . Pardon , doch — ich ver¬
gaß die Toiletten . J . K.

Ans Kunst und Leben.
h . Frankfurter Schauspielhaus , 29 . Januar . Ein

Fräulein R o t t m a n n vom Stadttheater in Köln gastirtr
auf Engagement als „Maria Stuart " und als „Broni " im
„Meineidbauer ". Eine noch junge , aber entschieden sehr be¬
gabte Schauspielerin . Das Organ ist von merkwürdig sono¬
rem tiefen Altklang , klingt dadurch etwas monoton und arm
an Modulationsfähigkeit . Man erwartet noch zwei andere
Gäste , die sich um die freiwerdende Stellung des Fräulein
Irene Triesch bewerben ; man wird darum gut thun , Fräulein
Rottmann noch nicht zu binden , und erst ihr - Mitbewerberinnen
kennen zu lernen . ^ . ,

* Ameisenschlauheit . In neuester Zeit ist von mehreren
Beobachtern der Versuch gemacht worden , die Intelligenz der
Ameisen zu leugnen nnd sie als lebende Automaten hinzustellen,
die rein instinktmätzig ererbt - und vernünftig erscheinende Hand¬
lungen ausführen . Indessen häuft sich die Zahl der Beo¬
bachtungen , die sich unter dem eben erwähnten Gesichtspunkt

j keinesfalls begreifen lassen. Sehr lehrreich ist eine von Suver-
I trotz gemachte Beobachtung, die von der„Nature" mitgetheilt

stets von der Ernte ab . — Aus der weiteren Debatte ist hervor^
zuheben die Befürwortung einer größeren Berücksichtigung der
Waffergenossenschaften , namentlich in der Rheingegend durch
den Abg. Mooren (Centr .) , worauf der Regierungsvertreter
erwiderte , daß eine Berücksichtigung bereits in weitgehender
Weise stattffnde ; im letzten Jahre seien z. B . 50,000 Mk. staat¬
liche Darlehen au Genossenschaften gewährt worden . — Abg.
Wintermeyer (freist Volksp .) wendet sich gegen den Ver¬
such des Abg . Schmidt (Centr .) , die kleinen Landwirthe mit
einer Erhöhung der Viehzölle zu trösten Wenn durch
hohe Brodpreise die Kaufkraft der Bevölkerung geschwächt werde,
so werde sich das auch beim Fleischgenuß bemerkbar machen.
Außerdem sollen ja auch die Zölle auf Futtermittel erhöht wer¬
den. Nach einem Zoll auf Obst sei in weiten Kreisen der Obst-
züchter kein Verlangen . Damit schließt di - Debatte . Das Ge¬
halt des Ministers wird bewilligt und ebenso eine Reihe anderer
Titel . — Morgen 11 Uhr : Fortsetzung . Auf Wunsch theilt der
Präsident mit , daß er die Etatsberathung bis Donnerstag fort¬
zusetzen und für die nächstfolgende Sitzung am Montag die
Kanalvorlage auf die Tagesordnung zu setzen gedenke. Schluß
3%  Uhr.

Zum Thronwechsel in EnZlnnd.
wb . London , 29 . Januar . „Daily Mail " meldet : In der

Ansprache an den deutschen Kronprinzen bei der Investitur mit
dem Hosenbandorden sagte der König u . A. zum deutschen
Kaiser gewendet : Er und die königliche Familie schätze den
Kaiser nicht nur kraft ihrer blutsverwandtschaftlichen Be¬
ziehungen , sondern auch wegen aller seiner hervorragenden
Eigenschaften . Er danke insbesondere für seinen trostspendenden
Aufenthalt in England . Er sei der Zuversicht , daß diese freund¬
schaftlichen Beziehungen von Dauer sein und die beiden Nationen
in gegenseitigem Einverständniß fortfahren werden , mit einander
zu arbeiten im Dienste der Sache des Friedens und der Civi-
lisation der Welt.

hd . Berlin , 30 . Januar . Als Vertreter der Kaiserin
Friedrich bei den Veisetzungsfeierlichkeiten in Windsor ist, wie
dem „Lolal -Anzeiger " aus Cronberg  gemeldet wird , der
Oberhofmeisier Graf Seckendorfs ausersehen , der heute aus
Schloß Friedrichshof abrcist.

hd . Berlin , 30 . Januar . Wie aus London  gemeldet
wird , hat König Eduard Cowes gestern verlassen und ist zur
Sitzung des geheimen Raths nach London abgereist . Am Morgen
vor der Abreise hatten Kaiser Wilhelm und König Eduard , der
dem Frühstück bei herrlichstem Wetter im Parke einen Spazier¬
gang gemacht. Kaiser Wilhelm hat den König Eduard , der
Chef des Husaren -Regiments Fürst Blücher von Wahlstatt
(Pommer 'sches Nr . 6) ist, auch zum Chef des 1. Garde-
Dragoner -Regiments Königin Victoria von Großbritannien und
Irland ernannt.

bä . Berlin , 30 . Januar . Dem „Berliner Tageblatt"
wird aus London  depeschirt : Trotz verschiedener offizieller
Dementi , die die Meldung erfuhr , daß die Stellung des Lord
Salisbury durch die Thronbesteigung König Eduards getroffen
sei, laufen Gerüchte um und treten täglich bestimmter auf , daß
der Premierminister nicht mehr lange im Amte bleiben wird.
Thatsache ist, daß Salisburys Beziehungen zum öffentlichen
Leben, jedenfalls aber zur Premierschaft ausschließlich auf seine
Beziehungen zur verstorbenen Königin zurückzufllhren sind.
Unter erfahrenen Politikern herrscht die Ansicht, daß das
unionistisch - Kabinett in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung
nicht mehr lange bestehen wird.

bä . London , 30 . Januar . Der Verbrauch an Blumen
für das Vegräbniß ist ganz unerhört . Kränze , die über 2000
Mk. wegen der Größe und Schwierigkeit des Musters kosten, sind
in Arbeit . Der Kranz der City , der in seltensten Blumen das
Stadtwappen darstellt , wird bis Freitag in Guildhall ausgestellt.

Anstand.
* Frankreich . Aus Paris  wird gemeldet : Seit einigen

Tagen sprach man viel von einem großen Skandal in der Prä¬
fektur von Lyon , der zu der Absetzung eines hohen Beamten
führen mußte . Man weiß jetzt, daß der betreffende Beamte
der Divisionschef der Polizei -Abtheilung , Meyer , ist , dessen
höchst erbauliche Geschichte der „Siöcle " erzählt : Meyer , ein
ebemaliger Unteroffizier , der als untergeordneter Beamter in
die Lyoner Präfektur eintrat , wußte sich durch seine Intelligenz
und seine rastlose Arbeit bis zu dem Grad eines Divisions¬
chefs empor zu arbeiten , und hatte als solcher die ganze Lyoner
Polizei unter seinem Befehl , dt- er dermaßen beherrschte, daß
die mit der Leitung dieses Dienstes betrauten Generalsekretäre
sich ganz und gar auf ihn verlassen mußten . Meyer war all¬
mächtig und schlau : er begnügte sich mit seinem Posten und

ird . Suverkrop legt - eine getödtete Wespe auf einen von
meisen begangenen Pfad . Die erste Ameise , welche sich ein-
ind . bemerkte die Wichtigkeit des Fundes und machte Kehrt,
m bald mit einer größeren Anzahl ihrer Genossen wcederzu-
hren . Während nun einige derselben sich daran machten , die
»eicheren, und daher nicht aufbewahrungsfähigen Theile der
Lespe zu verzehren , lösten andere Ameisen die härteren Theile
b, um sie für den Winter als Nahrung in den Bau zu schleppen.
Suverkrop beobachtet- nun , wie eins der Thiere zu diesem Zweck
n einem abgelösten Flügel der Wespe zerrte ; sie hatte ihn aber
rum einige Centimeter fortbewegt , als ein Windstoß sie mit
zmmt dem Flügel weit zurückwarf . Eine kurze Weile machte
e noch verzweifelte Anstrengungen , dann ließ sie plötzlich nach
ud beschäftigte sich damit , Sandkörner , so groß , wie sie sie
ur schleppen konnte , auf den Flüge ! zu wälzen . Nachdem
-e auf diese Weise die Beute vor dem Davonfliegen gesichert
atte ging sie auf die Suche nach anderen Kameraden , die auch,
rei Mann hoch, bald erschienen. Im Handumdrehen mußte
ine Verständigung über das zu Unternehmende stattgefunden
!2ben, denn alle vier begaben sich jetzt auf die von der stärksten
letzadcr des Flügels durchzogene Längsseite desselben und
ollten ihn ein , wie man -ine Fahne um ihre Stange rollt!
dann bissen sie die Rolle in drei Stücke und zogen vergnügt
>on dannen . Das ist eine Reih - so vernunftgemäßer Hand-
ungen , daß die Jnstinkttheorie hier kläglich scheitert.

* Verschiedene Mittheilungen . Im Befinden des von
inem Schlaganfall betroffenen berühmten Professors Dern-
»u  r g ist eine erfreuliche Besserung eingetreten.

Eine in Pompeji aufgefundene völlig versilberie
Jronzefigur  eines Jünglings von griechischer Arbeit ist
,em National -Museum in Neapel überwiesen worden . .
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Ittlug das ihm zur Zeit der Boulange angebotene General- I
fekretariat aus, da er ans seinem Platz bleiben und nicht ver¬
setzt werden wollte. Alle Präfekten des RHSne-Departements
mußten mit ihm rechnen und der neue Präfett, Herr Alapetite.
Ehemaliger Generalsekretär in Lyon, fand Meyer in seiner alten
Stellung wieder. Vor Kurzem erkrankte Meyer und der Prä-
«rkt sandte 8 Tage hindurch den Generalsekretär der Polizei
L Meyer, um diesem die Schlüssel seiner Kanzlei abzuverlangen.
Weyer verzögerte die Auslieferung, schleppte sich aber eines
Tages» als der Präfekt ungeduldig wurde, nach seiner Kanzlei,
nahm' dort zwei große Bündel Akten mit und behielt die
Schlüssel, sodaß der Präfett die Kanzlei von Amtswegen öffnen
lassen mußte, ohne daß einer der Untergebenen Meyers dabei
als Zeuge dienen wollte, weshalb der Generalsekretär selbst fast
24  Stunden lang in der Kanzlei weilen mutzte. Die Unter¬
suchung ergab die verblüffendsten Resultate: Man nitdeckte
nicht nur eine ganze Sammlung von Polizeiberichten über alle
politischen Persönlichkeiten des Departements, darunter auch
über den Präfekten, sondern auch eine ausgebreitete Anlag¬
en Mikrophonen, Dank denen Meyer von seiner Kanzlei aus
alle Gespräch- in den Vüreaus des Präfekten anhören konnte!
Einzelne dieser Leitungen waren abgeschnitten worden. Da
eine so ausgebreitete Anlage nicht ohne die Mitwissenschaft
zahlreicher Beamten eingerichtet werden tonnte, so begreift man,
welchen Einfluß Meyer ausübte. Der Präfekt zögerte keinen
Augenblick, von dem Minister des Innern die Absetzung Meyers
zu verlangen, die denn auch erfolgt ist.

* Russland. Der Feldmarschall Gurko  ist , wie schon
gemeldet, auf seinem Gute Sacharow bei Twer g esto r b en.
Ossip Wladimrrowitsch Gurko war am 16. November 1828
geboren. Er entstammte einer alten russischen Familie. Gurkos
Name war durch einen kübnen Vorstoß im Kriege gegen die
Türkei sehr bekannt geworden und nachdem er als Befehlshaber
der sämmtlichen Garden und der Kavallerie der Westarmee
die Verbindungen des in Plewna verschanzten Osman Pascha
nach Süden abgeschnitten und in dreitägiger Schlacht bei
Philippopel geschlagen hatte, galt er in Rußland für einen der
hervorragendstenFeldherren. Rach dem Kriege wurde Gurko
am 14. April 1879 mit ausgedehnten Vollmachten zum General-
Gouverneur von Petersburg ernannt, allein da er sich nicht im
Stande gezeigt hatte, die Attentate gegen Kaiser Alexander II.
zu verhindern, so wurde er 1880 seiner Stellung enthoben und
von jeder militärischen Dienstleistung entbunden. Erst
Alexander III . rief im Jahre 1882 den General Gurko wreder
in den aktiven Dienst zurück und ernannte ihn 1883 zum
Generalgouverneur des Militärbezirks Warschau. Gurko galt
als Feind der Deutschen und Polen, die seine harte Hand zu
fühlen bekamen. Als der polnische Adel, um der Trauer um
die zweit- Theilung Polens vor 100 Jahren Ausdruck zu geben,
beschlossen hatte, keine Bälle zu veranstalten, schrie der General-
gouverneur eine Deputation des Adels mit den Worten an:
„Ich werde Euch tanzen lehren!' Erst die Regierung NikolausI I.
hat dem Treiben Gurkos in Warschau ein Ende gemacht. Am
18. Dezember 1894, dem Namenstage des Kaisers, erhielt Gurko
sein- Entlassung — natürlich aus Gesundheitsrücksichten.
General Gurko war aber wirklich krank und er suchte in Berlin
und Heidelberg ärztliche Hülfe nach. Dann kehrte er wieder
nach Rußland zurück, um das Ende auf seinem Gute abzuwarten.

Der Freiheitskrieg - er Kuren.
hd. London, 30. Januar . Nach einer Meldung aus

Kapstadt  dringt Dewet nach Süden vor und wirbt zahl¬
reiche Anhänger an. Er scheint eine endgültige Aktion vor¬
zubereiten. Ein bedeutendes Kommando hat Transvaal ver¬
lassen und ist in den Freistaat eingedrungen. — Die tägliche
Verlustliste  der englischen Arme- in Südafrika enthalt
für gestern folgende Angaben: 4 Todte, 25 an Krankheit Ver¬
storbene, 23 Verwundete, 1 Gefangener, 15 Vermißte.

hd. London, 29. Januar . Ein hiesiger Militär-Kritiker
erklärte in einem Sportklub, Lord Kitchener müsse in 14 Tagen
nach Zerstörung der Natal-Eisenbahn, welche die letzte Ver¬
bindungslinie zur Zufuhr von Lebensmitteln mrd Munition ist,
den Rückzug mit dem Gros seines Heeres antreten.

hd. Bochum, 29. Januar . Auf eine Anfrage telegraphirte
der Transvaal-Gesandte Dr. Leyds an den „Bochumer An¬
zeiger", ihm sei nichts über die Gefangennahme des Generals
Kitchener bekannt.

red. London, 29. Januar . Reuter meldet aus Pretoria:
In einer hier öffentlich verlesenen Proklamation, betr. die
Thronbesteigungdes Königs Edward VII . Von England, wird
neben den anderen Titeln des Königs der Titel „Oberster
Herr von und über Transvaal"  aufgeführt. (Das
wirkt unter den gegenwärtigen Verhältnissen nicht nur lächerlich,
sondern geradezu als eine Vermessenheit, die sich vielleicht bitter
rächt. D. Red.)

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  30 . Januar.

o. Kaisers Geburtstag . Anschließend an unsere heutige
Notiz bezüglich des offiziellen Festessens  am Sonn¬
tag, den 3. Februar, im Kurhause bringen wir zur Kenntniß,
daß der Verkauf von Th ei ln eh merkarten  bis
Freitag, den 1. Februar, nur noch ausschließlich bei dem Kur¬
haus-Restaurateur Herrn W. Ruthe  stattfindet. Wie sich jetzt
schon übersehen läßt, steht die Zahl der Theilnehmer, trotz der
Verschiebung, gegen die früheren Jahre nicht zurück.

gs. Residenz-Theater . Zwei litterarisch interessante
Abende giebt es Donnerstag und Freitag. Donnerstag„Rosen¬
montag" und Freitag „lieber unsere Kraft". Beide Stücke er¬
weisen sich als Zugstücke und haben sich die allgemeine Aner¬
kennung errungen. In Vorbereitung befindet sich„Der Hoch¬
zeitstag", Schwank'von Wilhelm Wolters und Königsbrun-
Schaupiel. Herr Manussi führt die Regie.

— Vortrag über China mit Lichtbildern. Der im
Dienste des Allg. evangelisch-protest. Missionsvereins stehende
Missionar Herr Pfarrer Kranz  aus Shanghai wird nächsten
Montag, den 4. Februar, Abends8 Uhr, im Saale der Loge
Plato (Friedrichstraße) einen Vortrag über China unter Vor¬
führung von 100 Lichtbildern halten. Wir machen schon jetzt
unsere Leser auf diesen interessanten Vortrag aufmerksam.

o. Die Finanz - und Kasscnverwaltrmg der Stadt
dl 1899 bis 1900 gestaltete sich nach dem Verwaltungsbericht
für dieses Jahr in den wesentlichsten Punkten wie folgt: Die
Hauptverwaltung(Gehalt- des Magistrats 34,000 Mk., Rech-
nungsrevision 1900 Mk., Büreau und Botenamt 32,587 Ml.
72  Pf ., statistische Arbeiten und Stadtarchiv 2422 Mk. 21 Pf.,

Pensionen und Unterstützungen 7763 Mk. 26 Pf., Wittwen
und Waiscnvcrsorgung 9116 Mk. 63 Pf., sachliche und allge
meine Verwaltungskosten rund 60,000 Mk.) hat insgesammt
148,537 Mk. 88 Pf., rund 5000 Mk. mehr als vorgesehen,
gekostet. Die Gebäude und sonstigen Grundstücke haben bei
rund 104,000 Mk. Einnahme und 88,000 Mk. Ausgabe einen
Reinertrag von rund 16,000 Mk. ergeben, und die Forstver¬
waltung hat trotz der großen Holzversteigerungenbei den Auf¬
wendungen für den Wald, insbesondere auch Wegeanlagen und
-Unterhaltung, einen Zuschuß von rund 14,000 Mk. erfordert.
Die Einnahmen betrugen rund 25,000 Mk. und die Ausgaben
rund 39,000 Mk. Der Bflltt-g zu den Polizeikosten belief sich
auf 66,931 Mk. 84 Pf. Die Straßenbeleuchtung kostete nach
Abzug von 36,354 Mk. 80 Pf . Einnahme rund 166,000 Mk.,
11.000 Mk. mehr als vorgesehen. Für das Feuerlöschwesen
wurden 40,600 Mk. ausgewendet. Die Kapital- und Schulden¬
verwaltung erforderte bei 358,953 Mk. Einnahme 1,169,098
Mark Ausgabe. Di- Ueberfchüffe des Gaswerks betrugen
248.000 Mk. und die des Wasserwerks230,000 Mk. Die
direkte Gemeindesteuer  ergab 2,186,960 Mk. 19 Pf.,
66,960 Mk. 19 Pf . mehr als vorgesehen, die A cci s e 705,089
Mark 64 Pf ., 60.000 Mk. mehr, die Hundesteuer  37,491
Mark, die Ums a tz steu er 333,451 Mk., 108,451 Mk. mehr,
und die L u stb a r kei t s steu er 18,856 Mk., 365 Mk. mehr.
Steuern und Ausgaben zusammen 3,281,849
Mark. — Diese Steuerergebnisse entsprechen einem Zuschlag
von 90 pCt. zur Staats -Einkommen- und von IILs/z pCt. der
Realsteuern. In diesem Jahre hat sich der Magistrat ge-
nöthigt gesehen, um das Budget zu balancircn, den Stadtver¬
ordneten die Erhebung von 100 pCt . Einkommen - und
125 pCt . Real steuern vorz uschlagen.

— Der Allgemeine Deutsche Gärtner - Verein
(Gehülfen-Vereinigung mit dem Sitz in Berlin) agitirt gegen¬
wärtig durch Eingabe bei den städtischen Behörden für zehn¬
stündige Arbeitszeit und höhere Löhne bei allen unter städtischer
Regie" ausgeführten gärtnerischen Arbeiten und Angestellten.
Der Verein beruft sich dabei auf die bereits erfolgte Besser¬
stellung des gärtnerischen Personals in den Handelsgärtnerelen.
Auch wird um ein- Anerkennung der Pensionsberechtigung
nach 15-jähriger Thätigkeit des von der Stadt angestcllten
gärtnerischen Personals gebeten.

— Die Krankenkasse für Frauen und Fnngfranen,
C . H., veröffentlicht im heutigen Anzeigentheil des „Wicsb.
Tagbl.", Seite 4, einen Auszug aus ihremRechnungsabschkuß für
das Jahr 1900. Dieselbe wurde bekanntlich im Juli 1884 von
den inzwischen verstorbenen Herren Rentner Georg Schäfer
und Schlossermeister Hermann Trimborn, sowie von Herrn
C. Rötherdt ins Leben gerufen. Letzterer versieht noch heute,
wie seit Bestand der Kasse, das Amt des Kasfirers und Sekretärs
und wurde in der letzten Generalversammlung einstimmig wieder¬
gewählt. In derselben kam auch der schon erwähnte Rechen¬
schaftsbericht, in Abwesenheit des durch Unpäßlichkeit am Er¬
scheinen verhinderten Kasfirers durch den Beisitzer Herrn
C. Losacker zur Verlesung und Erklärung. Die Rechnung wird
wie seit Jahren, von sachverständigerSeit- geprüft, und zwar
diesmal von den Herren Kassner am Allgemeinen Vorschuß-
und Sparkassen-Verein A. Schönfeld, Buchhalter am Vorschuß-
Verein O. Philipps und Kaufmann Wilh. Reitz. Die „Kranken¬
kasse für Frauen und Jungfrauen" hat in den 17 Jahren ihres
Bestehens recht segensreich gewirkt. Sie bietet ihren Mtt-
gliedern freie ärztliche Behandlung durch den Kassenarzt,
Arzneien, Brillen, Bruchbänder und ähnliche Heilmittel, ein
tägliches, 20 Wochen dauerndes Krankengeld von 80 Pf., eine
Wochenbett-Unterstützung von 9 Mk., freie Verpflegung in
Krankenhäusern und ein Sterbegeld (Beihülfe im Sterbefall)
von 60 Mk. In Anbetracht dieser Leistungen ist der Monats¬
beitrag. welcher vom1. März d. I . an 1 Mk. 20 Pf. beträgt,
ein mäßiger zu nennen. Aufnahme finden gesunde, weibliche
Personen bis zum 50. Lebensjahr. Anmeldungen sind an die
1. Vorsteherin, Frau PH. Spies, Hellmundstraße 36, Parterre,
zu richten.

— Aerztliche Fortbildungskurse zu Frankfurt a. M
Im Anschluß an die in Frankfurt bestehenden Winterkurse für
Frankfurter Aerzte werden daselbst in der Zeit vom 11. bis
30. März d. I . drei wöchentliche Fortbildungskurse für aus
wärtige Aerzte abgehalten werden. Die Kurs- werden sich
über den ganzen Tag erstrecken. Vormittags werden dieselben
im städtischen Krankenhaus, im Si -chenhaus und im König¬
lichen Institut für experimentelle Therapie stattfinden und
wesentlich die klinischen Fächer umfassen: Innere Klinik(Prof
o. Noorden), Chirurgische Klinik (Prof. L. Rchn), Klinik für
Hautkrankheiten(Dr. Herxheimer), Klinik für chronische Krank¬
heiten(Dr. Knoblauch), Gynaekologie(Prof. Sippel), Chemisch-
und mikroskopische Diagnostik(Prof. v. Noorden), Röntgen¬
diagnostik(Dr. Noetzel) ; außerdem wird Geh.-Rath Prof
Ehrlich moderne Jmmunitätslehre mit besonderer Berück-
fichtigung der Serotherapie und Serodiagnostik, und Dr. M.
Reißer ausgewählie Kapitel der Hygieine behandeln. Die
Nachmittaaskurse werden im Innern der Stadt , meistens im
Senckenbergianum, abgehalten werden und vorwiegend Spezial¬
fächer umfassen. Es werden Kurse halten: Geheimrath Prof.
Weigert einen hystologisch-pathologischenD-monstrationskurs,
Direktor Siolr: über akute Geisteskrankheiten, Prof. Edinger:
topische Diagnostik der Nervenkrankheiten, Sanitätsrath Vömel:
geburtshülflichenOperationskurs, Sanitätsrath H. Rehn:
Kinderheilkunde, Geheimrath Prof. Schmidt und Dr. Gustav
Spieß: Krankheiten der oberen Luftwege, Dr. Schnaudigl:
Augenkrankheiten. Dr. Eulenstein: Ohrenheilkunde, Dr. Nebel:
Orthopaedie, Heilgymnastik und Massage, und Dr. Brodnitz:
Unfallheilkunde. Außerdem wird in den Abendstunden dieser
drei Wochen ein zusammenhängender Vortragskurs über den
heutigen Stand der Tuberkulose-Frage abgehalten werden, an
welchem sich die Herren Geh.-Rath Dettweiler (Falkenstein),
Geh-Rath Prof. Ehrlich. Dr. Heß (Falkenstein), Dr. Reißer,
Prof. L. Rehn, Geh.-Rath Prof. Schmidt und Geh.-Rath Pros.
Weigert b-theiligen werden. Spezial-Programme sind bei
Herrn Hospitalmcister Reichard, Stiftstraße 30, erhältlich.

o. Schadenfeuer . Heute Vormittag gegen 10 Uhr wurde
die Feuerwache nach dem „Hotel zur Rose" gerufen, woselbst in
eurem Zimmer des älteren Gebäudes dadurch, daß ein Stück
Wäsche oder dergleichen, das an einem Petroleumofen zum
Trocknen aufgehängt war, sich daran entzündete, ein Feuer
ausgebrochen war. Dasselbe ergriff außerdem einen großen
Teppich und den Fußboden, wurde aber von dem Hotelpersonal
alsbald gelöscht, sodaß die Feuerwache nicht mehr in Thätigkeit
zu treten brauchte. Der Schaden soll trotzdem nicht unerheb
lich sein.

— Besitzwechsel. Das Haus Platterstraße 48 ist durch
Kauf in den Besitz des Herrn Friedrich Frankel,  Kaufmann

hier, übergegangen. Das Geschäft wurde oerwrtieli durch di«
Jmmobilien-Agentur P G Rück tfin.  Babnhossirnße20.

— Kleine Notizen . Dir Eisbahn i*# „A i cs ba d e>: : :
Eisklub" (Sportplatz am Wollcnbruch) ist. »ron r«-.: Frost
anhält, morgen geöffnet. — Wir machen birrmtt daraus aus».
merksam, daß die Erneuerung der Lvoje zur 2. Kiake 204.
Klassen lotterte  spätestens bis zum 6 Februar r.,
Abends6 Uhr, vorgenommen sein muß. — Morgen Donnerstag,
Abends8 Uhr. findet im Kurhause ein „Humoristisches
“ on äer t" der Kurkapelle statt.

(?) Flörsheim a. M .» 28. Januar . Auf Anregung des
Lokal-Gewerbevereinshat sich hier ein Comite gebildet, um den
Anschluß des hiesigen Staatsbahnhofes und des Flörsheimer
Hafens an die projektirte sogenannte„Ländchrsbahn" zu er¬
reichen. Die ins Auge gefaßte Linie soll an der Weidenmühle
bei Wicker von der bereits früher projeliirten Bahnlinie Wicker-
Massenheim-Delkenheim sc. abzweigen, das Wickerbachthal ab¬
wärts an den Mühlen vorübergeführt und in der Nähe der
Mündung des Wickerbaches mainaufwäris an der „Chemischen
Fabrik, Aktien-Gesellschafi" und dem Hafen vorbei und in einem
Bogen oberhalb des Ortes nach dem Bahnhof geführt werden.
Das Comiiö hat an die interessirten Industriellen neuerdings
Fragebogen versandt, durch welche ermittelt werden soll, wieviel
Kilogramm die einzelnen Werke bei Anschluß an den Staats-
bahnhof Flörsheim und Hafen Flörsheim das Jahr hindurch
verfrachten würden. Schließlich ist noch die Frage gestellt,
welcher Bahnverbindung mit der Staatsbahn der Vorzug ge¬
geben wird: Flörsheim oder Hattersheim und welche Hafen¬
verbindung vorgezogen wird: Flörsheim oder Okriftel.

Gerichts faul«
* Die Gräfin,amr -Brofchüre vor dem Reichsgericht.

Aus Leipzig  wird gemeldet: Das Landgericht Nürnberg
hatte am 5. Oktoberv. I . im objektiven Strafverfahren auf
Einziehung einer von dem Schriftsteller und Buchdruckerei¬
besitzer Robert Graßmann in Stettin verfaßten Streitschrift
erkannt, in der Graßmann gegen die Moral der katholischen
Kirche polemisirt. Der Hauptvorwurf der Schrift geht dahin,
daß durch die Priester die Unzucht verbreitet werde. Die Revision
des Herrn Graßmann als Einziehungs-Interessenten kam vor
dem Reichsgericht zur Verhandlung. Sein Vertreter führte
aus: Der Angeklagte hatte zuerst 25 Briefe an
den Pap st gerichtet.  Erst als er damit nicht den er¬
warteten Erfolg gehabt, habe er dann die Moraltheologie des
Paters Liguori mit einer daneben gestellten Ilebersetzung unter
Beifügung einer Kritik herausgegeben. Wenn er bei dieser
Kritik Thatsachen fand, die schimpflich sind, so mußte er sie
kritifiren; darin liegt doch keine Bffchimpfung. Hier ist Theorie
und Praxis in der katholischen Kirche eins. Was Liguori lehrt,
ist nur der Niederschlag der Lehren der römisch-katholischen
Kirche. Liguori hat nichts Neues gelehrt. In der Broschüre
sind außerdem zahlreiche andere Kirchenschriftsteller citirt; sie be¬
handelt nur die Theorie. Die deutschen Gerichte haben vielfach
Gelegenheit gehabt, über die Praxis der Geistlichen abzuurtheilen.
Der Angeklagte behauptete, daß die Kirche ein Auge zudrücke.
Der Papst selbst hat, wie festgefügt ist, die Liguori'sche Moral-
theologic empfohlen. Der Reichsanwalt beantragte die Ver¬
werfung der Revision, da das Urtheil keinen Rechtsirrthum
enthalte, und die Ansicht des Vertheidigers, daß eine Kritik
keine Beschimpfungenthalten könne, unrichtig sei. Das Reichs¬
gericht hob jedoch das Urtheil auf und verwies
die Sache an das Landgericht zurück.

Letzte Nachrichten.
Devefchenburea u. Hrrold.

Breslau , 30. Januar . Der „Breslauer General-
Anzeiger" schreibt: Anläßlich Ler jüngsten Ereignisse,
besonders aber infolge der Aufkündigung des Vertrages
der Firma Cäsar Wollheim an den Handelsminister,
haben die hauptsächlichstenoberschlesischen Privatgruben
den bestimmten Entschluß gefaßt, sich an dem von der
Negierung angeregten Kohlen-Symdikat nunmehr nicht
zu betheiligen. Sie erklären, in der bestehenden Kon¬
vention, die unter der kaufmännischen erprobten Mit¬
arbeit des Großhandels , besonders in den ungünstigen
Jahren das Beste leistete, eine Institution zu besitzen,
die allen Anforderungen voll entspricht. Die Privat-
gruben werden, wie bisher , weiter mit dem Großhandel
arbeiten, der der Syndikats -Idee von vornherein un¬
sympathisch gegenüberstand. — Wir können so viel feft-
stellen, daß die Bildung eines oberschlesischen Kohlen-
Syndikats endgültig gescheitert ist.

Paris » 30. Januar . Der „Tcmps " berichtet, daß
die Meldung, nach tvelcher der Bischof von Nizza das ihm
verliehene Kreuz der Ehrenlegion abgelehnt habe, er¬
funden  ist . Die katholische Presse soll die Nachricht
in die Oeffentlichkeit gebracht haben, um den Bischof zu
verpflichten, diese Ehr enbezeugung  abzulehnen.

vb . Berlin , 30. Januar . Die Morgenblätter melden:
Gestern eine tGei stes kr a n ke , welche von einer Wärterin
begleitet war, mis einem in voller Fahrt befindlichen Wannsee-
bahnzug, als dieser den Bahnhof Steglitz verlassen hatte. Die
Wärterin sprang nach und gerieth unter den Eisenbahnzug.
Ihr linker Arm und die rechte Hand wurden vollständig vom
Körper abgetrennt. Die Geisteskranke blieb unverletzt.

i!
Geldmarkt . Coursüericht der Frankfurter

B ör s e vom 30. Januar . Mittags 12% Uhr. Kredit-Aktien
208.60, Diskonto-Kommandit 177.80, Deutsche Bank 199.—.
Staatsbahn 142.—, Lombarden 26.—, Laurahütte 192. .
Bochumer' 173.50, Gelsenkirchener 165.50. Harpener 165.50,
4-proc. Spanier 72.—. Tendenz: fester.

Wien,  30. Januar . Oesterreichifche Kredit-Aktien 663.50,
Staatsbahn-Aktien 665.20, Lombarden 109—, Marknoten
117.65.

Die Ake«d-Airssade rrrtlMi 1 Settase.
Der unerlaubte Nachdruckunterer Original -Artikel ist verboten.

Verantwortlichiür den politischen und feuillcton. Theil : W. Schulte »een Brühl;
für den übrigen Theil und die Anzeigen: C. Rbtherdt ; Be:de in Weesbaden.
Druck und Beklag der S! Sch «I lenberg 'jchen H»i-B>lchdruckcrn ut Wu -badlN.
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ZU E.D.
Rechrnmgsabschlutz für das Jahr 1900

A . Mitalicderstand.
Gesammtzahl Ende des Jadrer 1900 . . . . •

und zwar a) ordentliche Mitglieder.
b) Ehrenmitglieder . -_ 12

wie oben . . 1641

1641

nahs der Adelheidstrasse, Haltestelle der Strassenbahn.
Eintritt jederzeit.

Iln +PfHehtsfärher Clavier, Violine, Gesang, Violoncell, Theorie,
UnierncntSTacner . Kammermusik)  Quartett - und Orchesterspiel.
Orchester - Aufführungen . Vortrags - Abende.

Vorzügliche Lehrkräfte. -MI
30 - 60 Mk . «iritteljäl . rlicl . , Hospitanten für Kammer-

Honorar . musik 10 Mk
Neu-Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen

Der Director: Arth . MichädiS.

ii . Einnahmen.
1. Kassenbestand.
2. Restircnde Monatsbeiträqc . .
3. Zinsen nur angelegten Geldern
4. Eintrittsgelder.
5. MonatSbciträge.
6. Beiträge von Ehrenmitgliedern
7. Ordnungsstrafen.
8. Eingezogene Kapitalien . . .
9. Nachzahlung.

| 10. Sonstiges.
Summe der Einnahmen . .

Mk. 348.37
376.80

" 425.36
", 190.-

19317.70
104-

„ 13-
2920.-

11.20
„ 1300.08

Mk. 25006.51

Lokal -Gewerbe verein.
Freitag , den 1. Febrnar 1901 , Abends 8 tJhr , im hinteren

Saale der Restauration „Friedrichsliof “, Friedrichstrasse 3a:
Hereins « Abend

mit folgendem Programm: .. . .
1. Bericht des Herrn Tapeziermeisters F . Kalt nasser über die Pariser

Welt -Ausstellung von 1900 . . , T „ mn „ apr  |
2 . Vorführung der dochtlosen Petroleum - Gluhlicht - bainpe der

Washington-Licht-Gesellschaft durch deren Vertreter. 5 . |
Mitglieder und Freunde des Gewerbevereins ladet zu recht̂ zahlreichem

Besuche ein _ _ l >er V ors an .-

Kriegerverein„Germania-Allemannia“.
Sonntag , den 3 . d. M ., Nachmittags 3 Uhr:

Haupt-General-Bersammlnng
tm Vereinslokal.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Präsidenten.
2. Geschäftsbericht des Kassirers.
3. Wahl der Rechnungsprüfer. . ,.ud bei-
4. Neuwahl des Vorstandes, der Vertrauensmänner, der Fahnenträger und der

Abgeordneten zu den Versammlungen des Kreis- Knegerverbande
Wiesbaden(Stadt).

5. Wahl einer Vergnügungs-Commission.
6. Sonstiges. _ . . ....

ftm zahlreiche Betheiligung ersucht Der Vorstand.

VV 3 .1 bs. 11 a ..
Samstag, den2. Februar:

IV. Elite-Maskenball.
5 Dameu -Preise 5.

2  Orchester 2 .
Zweites Ballorchester:

Die berühmte Zigeuner-Kapelle
unter Leitung des weltbekannten

Zigeiniei’“PniHas Szilagyi*
ry  Dieselbe hatte die hohe Ehre, auf Allerhöchsten Befehl vor Sr.
Majestät dem Deutschen Kaiser und vor Sr . Majestät
König Albert von Sachsen zu concertiren; es ist  überhaupt die

erste Zigeuner-Kapelle, diemWiesbaden
concertirt. Die Kapelle besteht nur aus vorzüglichen Solokralten,

darunter den berühmten ^
Cymbal virtuosen Farkas HaSasz«

Ball Vorschrift : Maske oder Ballcostüm (für Herren Frack u. weisse
Binde) mit carnevalistischem Abzeichen.

Anfang 8 ‘/a Uhr.
Eintrittspreis : 3 Mark, im Vorverkauf2 Mark.

Im Haupt -Restaurant:
Militär-Concert der 80 er Inf.-Kapelle.

Eintritt 20 Pf.
Im Walhalla -Keller:

Militär-Concert des beliebten Cornett-Quartetts.
Eintritt frei. 14:1

c . Ausgaben.
1. Krankengelder . » ' *•
2. Aerztliche Behandlung . .
3. Arzneien und andere Heilmittel
4. V-rpflegungskosten in Kranken¬

häusern . . . . . . .
5 Wöchnerinuen -Unterstutzuligeu
6. Zurückgezahlte Beiträge . .
7. Beihülfe in Sterbefallen .
8 Persönliche V-rwallungskoslen
9 Sächliche VerwaltungSkosten

10. Angelegt - Capitalien .
11. Sonstiges und zwar:

a . Abzahlung auf ein«Anleihe
schuld beim Allg . Vonchutz-
Verein . , . . Wk. 3o0.—

d . Gratification an
die VereinS-
dienerin für 1899 „ 50.—

0 . Vorlage des
KafsirerS . - — 08

7555.-
2480.75
4384.13

2465.20
1237.—

9.60
1620.-
1917.01
230.30

1324.35

12. Unbeibringliche Beiträge . . .
Summe der Ausgaben

11 . Abschluß.
Die Einnahmen betragen . . . Mk. 25,000 .51
Die Ausgaben „ - - .. 23,iwv.i -,

Mithin Ueberschub . ^ !k. 1010̂ 39
D -r U-berschnß besteht E Mk.

zusammen A!k. 1010.39 wie oben.
Das verzinslich angelegte Kaffen-Vermögen setzt sich au , ^ -nd-nP - st-n zusammen:

1. Bei der Sparkasse, der Nassauischen Landesbank laut Buch Ul.  ä,

2 Bei ^ dem^ Allgemeinen Vorschub- und Sparkassen - Verein C'. G . zu
' Wiesbaden in lausender Rechnung Guthaben am 31- Dezember 1900

8 Mk. 1200 3'/»"/» igc preußische Consols zum Conrse von 97. . . .
4. Mk. 1600 3s/- "/« ige desgleichen zum Course voii 97 - - - ' '
5. Mk. 5400 Pfandbriefe der Nassauischen Landesbank Llt . H , K, h  zum

6. 1 'if!r 1000'2SÜ«tmben er Stadt -Obligation von 1880 zum Cour 'se von

7. Mb 900 S1/* •/. ige Deutsche NeichS-Änlcihc zun> Conrse von 97.— .

400.08
322.70__ M

Mk. 23996.12

Mk. 1000.—

24.35
1164.—
1552.—

5140.80

925.—
873.—

Wiesbaden , den 12. Januar 1901.

Mk. 10,679.15

D -r Kassirer : C - Uütl . erdt.  F319

31. er.,
Schluss

unseres diesjährigen

Inventur ■ Ausverkaufs
mit1© ° lo Extra-Rabatt.

Sämitliclie gemusterte Kleiderstoffe,
Morgenrocke,Costuieröcke,Blonsen

jetzt für den halben Werth.

8. Gnttmann & Co.,
Webergasse 8 .

Dieser Stiefel für Herren,
starke Doppelsohlen,

nur 7.50
im

Mainzer Setiulibazar
von

Ph . Schönfeld,
Harktstrasse 11,

| im Hause des Herrn HartSi * Schweinemetzgerei,
NB. Damen- und Kinder-Stiefel, sowie alle

| anderen Artikel in bekannt guten Qualitäten zuwirklich billigen Preisen.

wird gebrannt bis zu 50 Emir,
hoch Kirchgasse 19, 2 rechts.PlM

Elegante Fräcke
zu verleihen.

8 . Sulzberger,
Herren - und Knabrn -Confection,

Kirchhossgassc4, nahe der Langgasse.

vheretahearrl vr . IValleniowlir
Magenbitter

empfiehlt
Apotheker Blum’s Flora - Drogerie*

Gr. Burgstrasse 5. — Telephon 2433.xxxxxxxxxx xxxxxxxxx;
X nahn "AtelierSt/. B.Spiesberger.
X (jfeä  Sprech .f.Zahnleidende 9-l2u .2-6.
X Lauggasse 4t®,

xxxxxxxxxx x:
161393
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